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Vorwort 

Schön, dass Sie sich einen Augenblick Zeit nehmen in unserer Konzeption zu lesen. 

Seit 2001 bietet unsere kooperative und integrative Kindertagesstätte positive 

Erfahrungsräume für Kinder mit und ohne Behinderung an.  

Für uns als pädagogische Fachkräfte ist die gemeinsame Entwicklungsbegleitung von 

Kindern mit und ohne Behinderungen eine faszinierende, persönliche, fachliche und 

gesellschaftliche Herausforderung. 

Unser jetziger integrativer und heilpädagogischer Arbeitsansatz stellt einen wesentlichen 

Schritt in die Richtung der gesellschaftlichen Inklusion dar. 

„Niemand muss integriert werden, denn jeder gehört dazu.“ 

1. Allgemeiner Auftrag der Kindertagesstätte 

Kindertagesstätten haben laut dem Niedersächsischen Kindertagesstättengesetz (NKiTaG) 

einen eigenständigen Erziehungs- und Bildungsauftrag. Der Orientierungsplan (Nds.) für 

Bildung und Erziehung im Elementarbereich konkretisiert den Auftrag, die Kinder in ihrer 

Persönlichkeit zu stärken und sie in sozialverantwortliches Handeln einzuführen. 

Gleichberechtigung von Jungen und Mädchen und der Umgang von Kindern mit und ohne 

Behinderung sowie unterschiedlicher Herkunft soll erzieherisch gefördert werden (§ 2 

NKiTaG). Insofern basiert die integrative Gruppenarbeit auf der DVO (Durchführungs-

verordnung) des NKiTaG.  

Das Angebot der heilpädagogischen Gruppen basiert auf dem SGB XII §§ 53/54. 

Die Kindertagesstätten erfüllen den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung (§ 8a 

Sozialgesetzbuch VIII) in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt/Allgemeinen Sozialen Dienst, 

sofern eine Gefährdung des Kindeswohls im Einzelfall erkennbar wird.  

1.1 Zielsetzung der Kindertagesstätten der Lebenshilfe Nienburg gGmbH 

Ziel unserer Kindertagesstätten ist es, in Zusammenwirkung mit den Eltern die Entwicklung 

und Entfaltung der Gesamtpersönlichkeit des Kindes zu unterstützen. 

Auf der Basis partnerschaftlicher Beziehungen sollen dem Kind Erfahrungsräume geboten 

werden, die Selbstvertrauen, Selbstbestimmung, Selbstverantwortung und 

Kooperationsfähigkeit wachsen lassen. 

Die Kindertagesstätten machen es sich zur Aufgabe, die vielfältigen Ausdrucksmöglichkeiten 

der Persönlichkeit des Kindes zu fördern. Dabei stehen Spiel, Bewegung, Sprache und 

Kreativität im Mittelpunkt. Kinder lernen durch eigene Erfahrungen; daher verstehen sich 

unsere Kindertagesstätten als pädagogisch gestalteter Erfahrungsraum. 

Das Kind soll durch die Unterstützung in den Kindertagesstätten Beziehungsmöglichkeiten 

zu seinem näheren Umfeld entwickeln und vertiefen können. 

Die pädagogische Arbeit findet unter Berücksichtigung unterschiedlicher Familienstrukturen, 

Weltanschauungen, Nationalitäten, persönlicher Fähigkeiten und Bedürfnisse statt. Die 

Kindertagesstätte richtet ihre Angebote gezielt an alle Kinder! 
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Die Kindertagesstätten setzen sich besonders für den Aufbau und die Stabilisierung eines 

integrativen Miteinanders in der Gesellschaft ein. Die sozialraumorientierte Vernetzung der 

Kindertagesstätten wirkt familienfördernd. 

Die Lebenshilfe Nienburg führt Kindertagesstätten an folgenden Standorten: 

 Kindertagesstätte „Löwenzahn“,  

Wölper Str. 59 a, 31582 Nienburg 

 Kindertagesstätte „Kleine Krähe“,  

Kräher Weg 21, 31582 Nienburg 

 Kindertagesstätte „Kinderhaus Rasselbande“,  

Herrendienststraße 6, 31592 Stolzenau 

2.  Die Kindertagesstätte „Kinderhaus Rasselbande“ stellt sich vor 

Die Kindertagesstätte liegt am Ortsrand von Stolzenau in einer Wohnsiedlung. 

Unser Haus bietet Kindern in acht Gruppen sowie einer neunten in einer Außengruppe von 

montags bis freitags gruppenübergreifende gemeinschaftliche Erfahrungen und die 

Unterstützung individueller Fähigkeiten. 

Im „Kinderhaus Rasselbande“ befinden sich 2 (integrative) Krippengruppen, 4 

Integrationsgruppen und 3 heilpädagogische Gruppen. 

Krippengruppen 

 Betreut werden hier bis zu 15 Kinder im Alter von 1 - 3 Jahren, von denen 2 Kinder 

einen erhöhten Förderbedarf haben können. 

 Hier arbeiten 2 pädagogische Fachkräfte, 1 pädagogische Assistenzkraft und bei 

einer Integrationsmaßnahme anteilig eine heilpädagogische Fachkraft. 

Integrationsgruppen 

 Betreut werden hier bis zu 18 Kinder im Alter von drei Jahre bis zum Schuleintritt, 

davon je 4 Kinder mit heilpädagogischem Förderbedarf. 

 Hier arbeiten 1 Heilerziehungspfleger, 1 pädagogische Fachkraft und 1 

pädagogische Assistenzkraft. 

Heilpädagogische Gruppen 

 Betreut werden hier bis zu 8 Kinder im Alter von drei bis zum Schuleintritt mit 

heilpädagogischem Förderbedarf.  

 Hier arbeiten 2 pädagogische Fachkräfte (Erzieherinnen und 

Heilerziehungspflegerinnen). 

Gruppenfrei/Gruppenübergreifend 

 2 Leitungskräfte (Erzieherin und Dipl.-Sozialpädagogin) 

 3 pädagogische Vertretungskräfte (Erzieherin, Sozialassistenten, Kinderpflegerin) 

 1 Teilhabeassistenz 

 Hauswirtschafterinnen 

 Hausmeister 
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Es werden Praktikant*innen in Ausbildung bzw. Absolvent*innen des Bundesfreiwilligen-

dienstes einbezogen. Unsere Arbeit wird durch Therapeuten und Therapeutinnen aus dem 

Bereich Logopädie, Ergotherapie und Krankengymnastik auf Rezeptbasis für die Kinder mit 

heilpädagogischem Förderbedarf ergänzt. Des Weiteren finden heilpädagogische 

Frühförderung sowie spezifische Entwicklungsbegleitung für Kinder mit verschiedenen 

Behinderungsformen (z. B. Autismus) durch zusätzliche Fachkräfte im Haus statt. 

Das Betreuungsangebot erstreckt sich auf: 

 integrative Gruppen  

Von 08:00 bis 13:00/14:00/15:00 Uhr Kernzeiten,  

zusätzlich Randzeitenbetreuung zwischen 07:30 Uhr bis 15:00 Uhr möglich. 

 heilpädagogische Gruppen 

Von 08:00 bis 14:00 Uhr 

 Krippengruppe 

Von 08:00 bis 13:00/15:00 Uhr Kernzeiten,  

zusätzlich Randzeitenbetreuung zwischen 07:30 Uhr bis 15:00 Uhr möglich. 

Die Kinder der integrativen Gruppen sowie der Krippengruppe wohnen in der Samtgemeinde 

Mittelweser. 

Die Kinder der heilpädagogischen Gruppen kommen aus dem Südkreis Nienburg, dazu 

zählen die Samtgemeinde Mittelweser, die Stadt Rehburg-Loccum, Uchte, Steyerberg und 

Liebenau.  

Im gesamten Kreisgebiet sind die sozialen Schichten, Nationalitäten und Religionen bunt 

gefächert. Dieses spiegelt sich auch in den Gruppenkonstellationen wieder.  

Zusätzlich bieten wir phasenweise am Nachmittag im Rahmen des Unternehmensziels kleine 

Angebote an, wie zum Beispiel unsere Yogi-Zwerge und Elternnachmittage. 

Auf Wunsch werden Elternkurse und Sozialberatung angeboten. 

Das teilgeöffnete Gruppenkonzept bietet den Kindern umfassende und integrative 

Erfahrungsräume. Dazu gehören auch gruppenübergreifende Projekte, Angebote und das 

Freispiel. Ein naturnah gestaltetes Außengelände ermöglicht vielfältige Bewegungs- und 

Naturerfahrungen.  

Die gesunde Ernährung der Kinder steht bei uns wie die anderen Entwicklungsbereiche der 

Kinder im Mittelpunkt. Wir arbeiten seit 2020 gemeinsam mit dem AOK Projekt Jolinchen 

rund um die gesunde Ernährung, Bewegung und psychisches Wohlbefinden. 

2.1 Räumlichkeiten und Außengelände des Kinderhauses 

Gruppenräume 

Unsere Gruppenräume bieten den Kindern Möglichkeiten zum Rollenspiel, Bauen, Basteln, 

Malen, Kuscheln, Lesen und Bewegen. 

Die Gruppenräume werden nach den Bedürfnissen der Kinder in unterschiedlichen 

Abständen mit ihnen gemeinsam um- und mitgestaltet. 
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Gruppenräume Krippe 

Die Krippengruppen sind unter Berücksichtigung der speziellen Bedürfnisse von Kindern im 

Alter von 1 - 3 Jahren eingerichtet. Die Räume bieten Möglichkeiten zum Bewegen, 

Entdecken, Bauen, Ausprobieren und vieles mehr, aber auch Rückzugsmöglichkeiten, die 

Sicherheit und Geborgenheit bieten. 

Schlafraum/Ruheraum 

Direkt an den Gruppenräumen der Krippen angebunden befindet sich der jeweilige Schlaf-/ 

Ruheraum mit verschiedenen Rückzugsmöglichkeiten, der von den Kindern je nach ihren 

Bedürfnissen genutzt werden kann. 

Waschräume 

In der Nähe zu den Gruppenräumen befinden sich kindgerechte Waschräume mit sanitären 

Anlagen auf Kinderhöhe, ggf. mit Wickeltisch, Badewanne und Waschbecken auf 

unterschiedlicher Höhe. 

Hier haben die Kinder die Möglichkeit, Erfahrungen mit Wasser zu sammeln und im Bereich 

der Sauberkeitserziehung Kompetenzen zu entwickeln. 

Foyer 

Gemeinsamer Treffpunkt für alle Kinder zum Bewegen, Spielen und für gruppenüber-

greifende Angebote. 

Küche/Kinderküche 

Die Küche dient hauptsächlich der Versorgung mit Geschirr und Essen. 

Daneben verfügen wir mittlerweile über eine Kinderküche. Diese bietet eine Küchenzeile auf 

Kinderhöhe, wo sich die Kinder regelmäßig zum Kochen und Essen treffen können. 

Die Kinder der Krippengruppe nehmen ihre Mahlzeiten immer in einem geschützten Rahmen 

in ihrem Gruppenraum ein. 

Bewegungsraum 

Der Bewegungsraum lädt die Kinder zum Toben, Turnen und Tollen ein. Sie können viele 

Selbsterfahrungen machen, sich ausprobieren und sich mit anderen kennenlernen. 

Matschraum 

Erlebnisse im Matschraum ermöglichen Ganzkörpererfahrungen mit dem Element Wasser, 

mit Schaum und nassen Materialien. 

Außengelände 

Unser Außengelände können die Kinder zu Fuß, mit Rolli, Roller, Fahrrad, Trecker usw. 

erobern. 

1 Nestschaukel, 2 einfache Schaukeln, 1 Kleinstkinderschaukel, 2 kleine und eine große 

Rutsche, 1 Reckstange, 1 Matschanlage sowie 1 Spielbrücke laden die Kinder ebenso zu 

ausgelassenem Spiel und Bewegung ein wie die Sandkästen. 

Zahlreiche Versteckmöglichkeiten finden die Kinder in den Büschen und Sträuchern auf 

unterschiedlichen Höhen. 
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Durch die abwechslungsreiche Gestaltung des Geländes ergeben sich für die Kinder 

vielfältige Erfahrungsmöglichkeiten mit Gras, Wasser, Sand, Steinen, unterschiedlichen 

Ebenen usw. 

Ein gesonderter Krippenaußenbereich, der auf die Bedürfnisse von Kindern im Alter von 1 - 3 

Jahren ausgelegt ist und ihnen zusätzlich einen geschützten Rahmen bietet, ist ebenfalls 

vorhanden. 

2.2 Aufnahme in das „Kinderhaus Rasselbande“ 

Bezieht sich die Anmeldung auf einen Krippen- oder Regelgruppenplatz lt. SGB VIII, 

entscheidet die Einrichtung (anhand der Aufnahmekriterien) nach Aufnahmekapazität. Die 

Anmeldung ist ganzjährig online auf der Homepage der Samtgemeinde Mittelweser 

www.sg-mittelweser.de möglich.  

Die Aufnahme auf einen HP- oder In-Platz erfolgt auf Wunsch und Antrag der Eltern oder 

Personensorgeberechtigten des Kindes. Der Antrag ist an die Eingliederungshilfe zu richten. 

Die Aufnahme erfolgt dann nach Entscheidung auf Eingliederungshilfe für Kinder mit einem 

höheren Förderbedarf gem. §§ 53, 54 Abs.1 Satz 1 oder § 35 Abs.1 SGB XII sowie gem. 

§ 55 Abs. 2 und § 56 SGB IX (Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen), nach dem 

Gutachten des Kinder- und Jugendärztlichen Dienstes sowie der Kostenübernahme des 

zuständigen Sozialhilfeträgers (Integrationsplatz, heilpädagogischer Platz).  

Der Antrag für den Sommer sollte spätestens im März des Jahres dort eingehen. Die Zusage 

erfolgt nach dem Aufnahmegremium des Landkreises Nienburg. 

Die vorrangige Aufnahmezeit beginnt dann für alle neuen Kinder mit dem neuen 

Kindertagesstättenjahr nach der Sommerschließungszeit. Aufnahmen sind aber auch 

außerhalb der Aufnahmephasen möglich, soweit Kapazitäten vorhanden sind.  

Die Eingewöhnungszeit wird nach Möglichkeit unter Berücksichtigung der Bedürfnisse des 

Kindes und der Familie in Anlehnung an das sogenannte „Berliner Modell“ gestaltet. 

2.3 Unser pädagogischer Ansatz 

Das übergreifende Ziel frühkindlicher Erziehung, Bildung und Betreuung ist die Entwicklung 

des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. 

Unsere pädagogische Arbeit geschieht dafür in Anlehnung an den situationsorientierten 

Ansatz (nach A. Krenz). Das teilgeöffnete Konzept ermöglicht den Kindern zu wählen, wo, 

was und mit wem sie spielen möchten. 

Wir orientieren uns an der Situation des einzelnen Kindes und gehen davon aus, dass jedes 

Kind von sich aus Erfahrungen sammeln möchte.  

Das Kind ist Akteur seiner Entwicklung. 

Unsere Aufgabe sehen wir darin, die Kinder hierbei individuell zu begleiten und in ihrer 

Entwicklung anzuregen.  

  

http://www.sg-mittelweser.de/
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„Ich kann im Kinderhaus so sein wie ich bin.“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Partizipation (Mitbestimmungsrecht) von Kindern beginnt in den Köpfen von Erwachsenen 

und bedeutet für uns pädagogische Fachkräfte in erster Linie, Mitbestimmung in 

Alltagssituationen zuzulassen sowie Beteiligung z. B. durch Morgenkreis und Kinderrat zu 

fördern. 

Das teilgeöffnete Konzept unterstützt das offene und kooperative Zusammenwirken der 

verschiedenen Gruppenformen. Die Krippengruppen bieten in den eigenen Räumlichkeiten 

einen sicheren und geschützten Rahmen, ermöglichen aber auch zusätzliche 

Anknüpfungspunkte zu den weiteren Gruppen durch gezielte 

Aktivitäten. 

Auch das Thema Gesundheit hat einen hohen Stellenwert in unserer 

Kindertagesstätte. Wir achten zum Beispiel auf eine gesunde 

Ernährung, indem wir Obst und Gemüse bereitstellen und wünschen 

uns, dass Kinder gesundes Essen in ihrer Brotbox mitbringen. Auch 

ausreichend Bewegung gehört zu einer gesunden Entwicklung dazu.  

Da der Kindertagesstättenalltag oft sehr turbulent ist und für die 

Kinder anstrengend und aufregend sein kann, ist es uns wichtig darauf zu achten, das 

natürliche Ruhebedürfnis der Kinder zu berücksichtigen. Sie haben zu jeder Zeit die 

Möglichkeit, sich zurückzuziehen (z. B. Kuschelecke, …). 

Nach einer Erkrankung des Kindes (z. B. Fieber, Durchfall, …) ist es wichtig, dass das Kind 

symptomfrei ist, damit der Körper genug Zeit und Ruhe hat, um sich zu erholen.  
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2.4 Schwerpunkte der pädagogischen Arbeit 

Im Spiel die Welt begreifen 

Das Spiel ist die ureigene Ausdrucksform des Kindes.  

Von Anfang an setzt sich das Kind aus eigener Motivation über das Spiel mit sich und seiner 

Umwelt auseinander.  

So sorgt es als Akteur seiner Entwicklung dafür, das zu lernen was es braucht. Das Kind 

lernt, beim Spiel eigene Fähigkeiten zu erkennen, einzusetzen und zu üben, Bewegungs- 

und Gestaltungsbedürfnisse zu koordinieren.  

 

Eigene Grenzen werden erprobt und eingeschätzt. 

Sinnesfunktionen werden ausgebildet und ganzheitlich gebraucht. 

Das Kind entdeckt und begreift im Spiel das menschliche Leben, 

Natur und Sachwelt.  

 

Lernen im frühen Kindesalter ist eng verknüpft mit Wahrnehmung und Bewegung. Die 

Fähigkeit zur Handlung wird erweitert. 

Das Kind lernt mit sich und der Umwelt umzugehen. 

Zum Beispiel: Bewegungsangebote und vielseitige Bewegungsmöglichkeiten bieten 

Situationen, in denen sich das Kind konkret mit seiner sozialen Umwelt auseinandersetzt. Es 

kann entsprechende Verhaltensweisen erfahren, erproben und selbstständig entwickeln.  

Sozial-emotionale Entwicklung 

Die eigenen Gefühle wahrnehmen, sie anderen erklären, Strategien entwickeln, wie negative 

Emotionen überwunden werden können, sich in andere hineinversetzen können und deren 

Gefühlslage richtig deuten. 

All diese Fähigkeiten muss ein Kind erst lernen, um „emotional kompetent“ durch das Leben 

gehen zu können. Emotionale Kompetenz ist die Fähigkeit, mit eigenen und fremden 

Gefühlen konstruktiv umgehen zu können. Wer über diese Fähigkeit verfügt, hat in der Regel 

ein gesundes Selbstbewusstsein entwickelt, verfügt über viele Strategien, mit Frust und 

Niederlagen umzugehen und ist in der Lage, Beziehungen und Bindungen einzugehen. Aus 

diesem Grund ist die emotionale Entwicklung eng verknüpft mit der sozialen Entwicklung 

eines Kindes. Sozialkompetenz und emotionale Kompetenz bedingen sich gegenseitig und 

bauen aufeinander auf. Im „Kinderhaus Rasselbande“ begleiten wir diesen Prozess aktiv 

durch unterschiedliche Gruppenangebote, normgebende Strukturen und gelebtes 

Miteinander, um den Kindern als Vorbild und Orientierungsgeber*innen zu dienen. 

 

Durch ästhetische Bildung wird Denken nicht zur Einbahnstraße 

Kreativität ermöglicht den Weg zur Selbstständigkeit, 

Selbstbestimmung und Selbstverantwortung. Wir stellen die 

Eigeninitiative des Kindes in den Mittelpunkt, geben Anregungen und 

Hilfen, wenn es das wünscht. Zurückhaltende Kinder werden durch 

zusätzliche Impulse motiviert.  
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Sprache ist mehr als Sprechen 

Sprache ist nicht nur die Äußerung von Worten. Über Gestik und Mimik, Bilder und Zeichen, 

Gebärde und über Töne wird die Vielfältigkeit der Sprache deutlich. Im Alltag mit Kindern 

partnerschaftlich im Gespräch sein, heißt ihre Sprechfreude zu wecken und zu erhalten. Der 

aktive und passive Wortschatz wird auf spielerische Art und Weise stetig erweitert. Dabei ist 

das sprachliche Vorbild durch Eltern und Fachkräfte von großer Bedeutung.  

In unserer Kindertagesstätte erfolgt Sprachförderung z. B. über verschiedene 

Alltagssituationen und spezielle Angebote: 

 

 

 aktive Teilhabe, freies Erzählen 

 vorlesen 

 rhythmische Lieder, Reime, Singspiele in 

 Verbindung mit Bewegung  

 Handpuppen- und Rollenspiele 

 sprachliches Vorbild 

 Bilderbuchkino 

 die Bücherei 

 

 

 

Zusätzlich ist die bild- und gebärdengestützte Kommunikation im Alltag hilfreich. 

Sprachtherapeutische Unterstützung erhalten Kinder mit besonderem Förderbedarf auf 

Rezeptbasis. In unserem Kinderhaus finden die Therapien in Anlehnung zum pädagogischen 

Gruppengeschehen durch spezielle Fachkräfte statt.  

3. Die Krippengruppen (1- bis 3-Jährige) 

3.1 Zusätzliche Schwerpunkte in der Krippenarbeit 

Bildung durch Bindung 

Eine verlässliche und emotionale Beziehung zwischen Kind 

und Krippenfachkraft ist die grundlegende Voraussetzung für 

kindliches Lernen. Eine einfühlsame und erfolgreiche 

Eingewöhnung im angemessenen Zeitrahmen ist dafür von 

entscheidender Bedeutung. Ohne diese Grundsicherheit, die 

sie in einer vertrauensvollen Beziehung erfahren, wirken 

Kinder zwar nach außen stabil, sind aber innerlich unsicher 

und mit ihren Gefühlen auf sich allein gestellt.  

Daher ist es unsere Aufgabe, den Kindern diese Sicherheit zu 

bieten, indem wir in Zusammenarbeit mit den Eltern zu einer 

wichtigen Bezugsperson für sie werden. Darauf aufbauend 

können Kinder aus ihren eigenen Möglichkeiten schöpfen und 

zum Akteur ihrer eigenen Entwicklung werden. 
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Kinder wollen von sich aus ihre Welt erkunden, kennenlernen und Dinge erforschen. Sie 

zeigen Neugierde und wollen sich Wissen aneignen.  

 

 

 

Dieses tun sie mit dem Körper und allen Sinnen, indem sie 

zum Beispiel auf Dinge heraufklettern, sie in den Mund 

nehmen, schmecken oder fühlen, Geräusche zuordnen 

und vieles mehr.  

 

 

 

 

Wir als Fachkräfte sehen dadurch für uns die Aufgabe, den Entwicklungsprozess des Kindes 

zu begleiten und zu unterstützen. Hierfür schaffen wir die erforderlichen Rahmen-

bedingungen zur Förderung und Entwicklung des Kindes. Anhand von Beobachtungen 

greifen wir die Bedürfnisse, Interessen und Impulse der Kinder auf. Die Wertschätzung und 

die Mitbestimmung der Kinder sind hier für uns auch schon für diese Altersgruppe von hoher 

Bedeutung. 

Wir bieten Hilfe zur angemessenen Konfliktlösung und spenden Trost bei Niederlagen und 

Ungerechtigkeiten. Eltern dürfen sich darauf verlassen, dass wir ihre Kinder mit Achtung und 

Respekt behandeln und ihnen Offenheit und Einfühlungsvermögen entgegenbringen. 

Pflege und Gesundheit 

Die Pflege spielt in diesem Alter eine zentrale Rolle. Obwohl sie einen hohen zeitlichen 

Aufwand erfordert, muss die intensive, positive und sensible Zuwendung und Körper-

wahrnehmung des Kindes im Vordergrund stehen. Zum Beispiel entstehen in den 

individuellen Wickelsituationen Möglichkeiten, das Vertrauen weiter auszubauen und die 

Beziehungen zu intensivieren. 

Damit sich das Kind in dieser Situation wohlfühlt, achten wir auf die Entscheidungen und 

Bedürfnisse des Kindes (z. B. Wahl des Wickelpartners).  

So lässt sich das Bestreben der Selbstbestimmung aufgreifen und unterstützt die 

Selbstständigkeit. 

Um „Trocken“ zu werden, muss das Kind vielerlei Fähigkeiten erlernt haben. Neben der 

geistigen Reife spielt auch die körperliche Entwicklung wie die Kontrolle der Schließmuskeln 

für Blase und Darm eine wichtige Rolle, was frühestens ab dem zweiten Lebensjahr erfolgt. 

Erste kleine Erfolge müssen positiv verstärkt werden, um für das Kind angenehme 

Erfahrungen mit diesem Erlebnis zu verknüpfen. Druck oder Zwang wirkt sich störend auf 

den Prozess des „Trockenwerdens“ aus.  

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist unerlässlich, um gegenseitige Informationen über den 

Beginn und den gemeinsamen Umgang mit der Sauberkeitsentwicklung auszutauschen. 
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Eingewöhnungsphase in der Krippe für 1- bis 3-Jährige 

Für genauere Informationen zur Eingewöhnung bieten wir für alle neuen Kinder und Eltern 

einen gemeinsamen Schnuppernachmittag an.  

Durch einen Informationsaustausch in den ersten Tagen möchten wir die Gewohnheiten, 

Bedürfnisse und Wünsche der Kinder und Eltern kennenlernen, um eine möglichst 

individuelle und bedürfnisorientierte Eingewöhnung zu ermöglichen.  

Auf entwicklungspsychologischen Grundlagen und auf der Bindungstheorie basierend, findet 

die Eingewöhnung in der Krippe kindorientiert statt.  

Für Kleinkinder ist der Einstieg in die Krippe eine große Aufgabe. Durch die außerfamiliäre 

Betreuung erfahren die Kinder die erste längere Trennung von den Eltern. Das Kind muss 

sich in einer neuen Welt mit neuen Aufgaben zurechtfinden. Räume, Ausstattung sowie die 

anderen Kinder sind unbekannt und aufregend. Vor allem auch der Beziehungsaufbau zu 

ihm fremden Bezugspersonen stellt eine besondere Herausforderung dar. 

Damit diese anspruchsvolle Situation vom Kind gut gemeistert werden kann, hat die 

Begleitung der Bezugsperson in der Eingewöhnung einen besonders hohen Stellenwert für 

uns. Die Bezugsperson ist in der ersten Zeit als „sicherer Hafen“ anwesend und bietet somit 

Halt und Sicherheit für das Kind. Die Fachkräfte bieten sich in dieser Phase als aktiver 

Spielpartner an, um somit eine Beziehung zu dem Kind aufzubauen. Ein „Übergangsobjekt“, 

wie ein Schnuller, Schnuffeltuch etc. von zu Hause, bietet in dieser Zeit Sicherheit und 

Beruhigung. 

Unsere Eingewöhnungsphase findet größtenteils im Sommer zu Beginn des neuen 

Kindertagesstättenjahres statt. 

Diese Eingewöhnung orientiert sich am „Berliner Modell“.  

  



Ident.-Nr.: 330.00.05-2307 Seite 13/21 

Ein Tag in der Krippe 

 

  

Zeit: Ablauf: Kurze Begründung: 

07:30 Uhr Frühbetreuung krippenintern Zusatzangebot 

08:00  

bis 

08:30 Uhr 

Ankommen der Kinder im Kinderhaus, 

Verabschiedung der Eltern 

soziale Kontakte wiederaufnehmen, 

Orientierung. Eigene Bedürfnisse 

einbringen, Rücksprache zwischen 

Eltern und Fachkräften 

ca.  

08:45 Uhr 

Morgenkreis in der Gruppe gemeinsames Spielen, Singen, sich 

gegenseitig wahrnehmen, 

Orientierung im Tagesablauf 

ca.  

09:00 Uhr  

gemeinsames Frühstück in der 

Gruppe  

 

gemeinschaftliches Beisammensein, 

das Kennenlernen von Ritualen und 

Alltagsabläufen, Gruppenregeln 

kennenlernen, lebenspraktische 

Erfahrungen machen 

ab ca.  

10:00 Uhr  

begleitetes Freispiel im Haus oder auf 

dem Außengelände,  

pädagogische Angebote, nach der 

Eingewöhnungszeit auch 

gruppenübergreifende Angebote 

Entwicklung und Förderung der 

Basiskompetenzen 

ca. 11:00 Uhr 

Elefantengruppe 

warmes Mittagessen (nach 

Anmeldung) und Essen aus der 

Brotdose 

gemeinschaftliches Beisammensein, 

Kennenlernen von Ritualen und 

Alltagsabläufen, Gruppenregeln 

kennenlernen, lebenspraktische 

Erfahrungen machen 

ca. 11:30 Uhr 

Katzengruppe 

 

warmes Mittagessen (nach 

Anmeldung) und Essen aus der 

Brotdose 

gemeinschaftliches Beisammensein, 

Kennenlernen von Ritualen und 

Alltagsabläufen, Gruppenregeln 

kennenlernen, lebenspraktische 

Erfahrungen machen 

ca. 12:00 Uhr 

Elefantengruppe 

Mittagsschlaf  

ca. 12:00 Uhr 

Katzengruppe 

begleitetes Freispiel Entwicklung und Förderung der 

Basiskompetenzen 

12:30 Uhr 

Katzengruppe 

Mittagsrunde gemeinsames Singen und Spielen, 

12:45 

bis 13:00 Uhr 

Katzengruppe 

ggf. Abholzeit Rücksprache mit den Eltern, 

Verabschiedung für einen Teil der 

Kinder 

13:00 

bis 14:30 Uhr 

Elefantengruppe 

begleitetes Freispiel Entwicklung und Förderung der 

Basiskompetenzen 

14:30 Uhr  Schlusskreis  

14:45  

bis 15:00 Uhr 

Abholzeit  Rücksprache mit den Eltern 
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Schlafsituationen 

Im Gruppenraum und im angrenzenden Ruheraum finden sich unterschiedliche 

Schlafmöglichkeiten. Die Einschlafsituation wird von den Fachkräften individuell begleitet. 

Erfahrungsgemäß ist es sinnvoll, Kinder mit einer kürzeren Betreuungszeit (13 Uhr) mittags 

nicht in der Krippe schlafen zu legen, damit sie nicht aus ihrer Ruhephase zur Abholzeit 

geweckt werden müssen. 

Essenssituationen 

Essenssituationen finden in dieser Altersgruppe gemeinsam im Krippenraum statt. Hier 

stehen den Kindern unterschiedliche Hocker und Stühle zur Verfügung, die ihren 

Bedürfnissen angepasst werden. Das gemeinsame Beisammensein zu Tisch bietet einen 

sozialen Austausch und ein Zusammengehörigkeitsgefühl. Es werden Tischkultur und die 

Vielfalt der Lebensmittel wahrgenommen. Auf der Grundlage, dass sich gerade in den 

jüngsten Jahren die Essgewohnheiten ausprägen, ist für die Kinder eine gesunde und 

abwechslungsreiche Ernährung wichtig. Auch auf die Selbstständigkeit der Kinder legen wir 

viel Wert, denn auch Kinder ab einem Jahr können und wollen erste praktische 

Lebenserfahrungen sammeln. Dies geschieht zum Beispiel von der Auswahl des eigenen 

Löffels, zum eigenständigen Umgang mit Löffel und Joghurt, bis hin zum selbstständigen 

Abräumen des Geschirrs. 

Zu den festen Mahlzeiten stehen den Kindern Obst und Gemüse zur Verfügung, die von den 

Eltern bereitgestellt werden.  

Wasser wird den ganzen Tag angeboten. 

3.2 Rituale und Angebote 

Rituale in der Krippe 

In einzelnen Abschnitten des Tages finden sich immer wiederkehrende Rituale. Diese dienen 

unter anderem dazu, den Kindern Sicherheit, Struktur und Orientierung im Tagesablauf zu 

geben.  

Begrüßung am Morgen 

Eine gelungene Begrüßung zwischen Fachkraft und dem Kind und seinen Eltern ist 

Vorrausetzung, um gut in den Tag zu starten. Die Kinder sollen hierfür nach Möglichkeit bis 

um 08:30 Uhr in der Krippe ankommen. Durch direkte Ansprache, Blick- und Körperkontakt 

fällt den Kindern der Übergang von Familie zur Krippe leichter. Hierbei richten wir uns nach 

den individuellen Bedürfnissen der Kinder. Während ein Kind zum Beispiel zum Einstieg in 

den Tag ein Buch anschauen möchte, mag ein anderes Kind lieber auf dem Schoß der 

Fachkraft kuscheln. 

Die bewusste Verabschiedung der Eltern ist besonders wichtig, um Verlässlichkeit in der 

Eltern-Kind-Beziehung beizubehalten.  

Morgenkreis 

Um ca. 08:45 Uhr findet in den Krippengruppen ein kleiner Morgenkreis statt.  

Hier ist Platz für gemeinsame Aktivitäten wie Singen, Fingerspiele, Bewegungsspiele, 

Geburtstagsfeiern, Gruppengespräche und Planung des Tagesablaufes. 
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Die Mitbestimmung der Kinder ist auch hier für uns sehr wichtig, so dass sie durch ihre 

Entscheidungen einen großen Teil zum Ablauf beitragen. 

Frühstück und Mittagessen 

Die Hauptmahlzeiten werden mit gemeinschaftlichem 

Händewaschen eingeleitet und beendet, indem alle Kinder ihr 

Geschirr und Brotdosen selbstständig abräumen. 

Schlafsituation 

Zur Gestaltung der Einschlafsituation bringen viele Kinder ein bekanntes Übergangsobjekt 

mit, wie Schnuller, Schnuffeltuch etc.  

Hier finden auch individuelle Rituale statt, die sich nach Möglichkeit den Gewohnheiten des 

Kindes anpassen. 

Pflegesituationen 

Die Pflege in Form von Händewaschen, Wickeln, die Begleitung des Toilettenganges, 

eincremen usw. findet nach den individuellen Bedürfnissen des Kindes statt und ist 

ritualisiert. Manche Kinder holen sich selbstständig die Windeln und ziehen ihre eigene 

alleine aus, während andere es sich zum Ritual machen, ein anderes Kind mitzunehmen.  

Ende des Krippentages 

Auch das Abschiednehmen am Ende des Krippentages soll einen genauso großen 

Stellenwert haben wie die morgendliche Begrüßung. Um den Übergang von der Krippe in die 

Familie zu gestalten, ist uns ein persönlicher Abschied wichtig. Dies geschieht durch einen 

gemeinsamen Schlusskreis mit Schlusslied. 

Rituale erfordern immer eine regelmäßige Reflexion. Sie müssen von Zeit zu Zeit überdacht 

werden, um eingefahrene Routine zu vermeiden. Außerdem sollten sie an die Entwicklung 

des Kindes angepasst werden. 

Angebote in der Krippe 

Auf der Basis einer guten Bindung zu einer Bezugsperson finden gezielte, situations-

orientierte Angebote statt.  

Hierbei liegen die Schwerpunkte im lebenspraktischen, sprachlichen, sozial-emotionalen und 

Bewegungsbereich. 

In den Krippengruppen sind schon alltägliche Dinge wie zum Beispiel Händewaschen, 

Kreisspiele, das Musizieren mit Instrumenten, Kneten und Malen altersentsprechende 

Bildungsarbeit, die sich grundsätzlich an den Themen und Interessen der Kinder orientiert.  

In den Gruppen finden neben gezielten, situationsorientierten Angeboten auch wöchentlich 

wiederkehrende Aktionen statt. Dazu gehören zum Beispiel Erfahrungen mit Wasser im 

Matschraum, gemeinsame Einkäufe, Koch- und Backaktionen und Spielen in der Turnhalle. 
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3.3 Integration in der Krippe 

In unserem Haus besteht in beiden Krippengruppen die Möglichkeit der Integration. Von den 

12 Kindern pro Gruppe können dann bis zu zwei Kinder mit erhöhtem Förderbedarf integrativ 

betreut werden. Hierzu kommt eine heilpädagogische Fachkraft stundenweise zu den drei 

Krippenfachkräften dazu. 

Für Kinder mit erhöhtem Förderbedarf können auf Rezeptbasis auch Therapien bei uns in 

der Kindertagesstätte stattfinden (wie zum Beispiel Krankengymnastik, Sprachtherapie, …). 

Voraussetzung hierfür ist der gelungene Beziehungsaufbau zum Therapeuten. In 

regelmäßigen Abständen finden neben den Elterngesprächen auch immer wieder der 

Fachaustausch zwischen Eltern, Therapeuten und Krippenfachkräften statt, um eine effektive 

Förderung zu unterstützen.  

Neben den gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Umsetzung der 

Integrationsmaßnahme steht für uns als Fachkräfte auch immer mehr 

die Umsetzung der Inklusion im Vordergrund. Dies zeigt sich vor 

allem in unserer Rolle und Haltung und wirkt sich somit auf unser 

pädagogisches Handeln aus. Unser Ziel ist es, allen Kindern eine 

gleichberechtigte Teilhabe zu ermöglichen. Hierbei spielen zum 

Beispiel die soziale und kulturelle Herkunft sowie der jeweilige 

Entwicklungsstand für uns keine hindernde Rolle, sondern sollen sich 

vielmehr positiv ergänzen. 

3.4 Übergang aus der Krippe in eine In- oder HP-Gruppe 

Ab dem dritten Lebensjahr wechseln die Kinder in unserem Haus in eine Integrationsgruppe 

oder eine heilpädagogische Gruppe. Dieser Wechsel findet in der Regel nach der 

Sommerschließung zu Beginn des neuen Kita-Jahres statt.  

Der Übergang der Kinder von der Krippengruppe in eine der Gruppen für 3- bis 6-Jährige ist 

eine spannende Zeit mit neuen Herausforderungen. Um für die Krippenkinder einen sanften 

Übergang zu ermöglichen und ihnen so den Einstieg in die neue anspruchsvolle Situation zu 

erleichtern, findet bereits vor der Sommerschließung die Eingewöhnung in den 

verschiedenen Gruppen statt. 

Die wechselnden Kinder können durch dieses Angebot die Räumlichkeiten, die Fachkräfte 

und auch einen Teil der Kinder ihrer neuen Gruppe kennenlernen. Auch der Tagesablauf, 

der sich vom Krippenalltag unterscheidet, kann schon erprobt und kennengelernt werden. 

In Begleitung einer Krippenfachkraft können zu Beginn einzelne kurze Angebote stattfinden, 

wie zum Beispiel gezielte Gruppenbesuche zum Morgenkreis oder während des Freispiels. 

Somit bieten wir den Kindern erste Anknüpfungspunkte zu den neuen Gruppen. Dieses 

Angebot weitet sich aus bis hin zu ganzen Besuchstagen, die die Kinder selbstständig in den 

entsprechenden Gruppen verbringen. 

Die Teilnahme am Schnuppernachmittag und dem Elternabend der Gruppe ist auch für die 

Familien der bisherigen Krippenkinder eine gute Möglichkeit, um den unterschiedlichen 

Ablauf und Alltag der Integrations- und heilpädagogischen Gruppen kennenzulernen. 

Ergänzend hierzu findet von Seiten der Krippe organisiert ein Übergabe-Elterngespräch statt, 

an dem sich bereits eine Fachkraft der zukünftigen Gruppe beteiligt. 
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4. Die Integrationsgruppen und heilpädagogischen Gruppen  

(3- bis 6-Jährige) 

4.1 Eingewöhnungszeit 

Um den Kindern den Einstieg in den Kinderhaus-Alltag zu erleichtern, bieten wir den 

Familien im Vorfeld an, das Haus und die Fachkräfte durch Besichtigung oder auch 

Schnuppernachmittage kennenzulernen. 

Nach unserer Sommerschließung finden die Eingewöhnungstage statt, an denen die Eltern 

ihre Kinder begleiten. Wir arbeiten in Anlehnung an das „Berliner Modell“, so richtet sich die 

Anzahl der begleiteten Tage nach den individuellen Bedürfnissen des Kindes. Es gibt Kinder, 

die schon in den ersten Tagen die neue Situation eigenständig meistern und andere, die die 

Begleitung ihrer Eltern noch umfassender benötigen. 

4.2 Tagesablauf 

Zeit: Ablauf: Kurze Begründung: 

07:30 Uhr Frühbetreuung in den 
Integrationsgruppen 

Zusatzangebot 

08:00 
bis 
08:30 Uhr 

Ankommen der Kinder im 
Kinderhaus, 
Freispiel 

soziale Kontakte wieder 
aufnehmen, 
Orientierung, 
eigene Bedürfnisse einbringen 

ca.  
08:45 Uhr 

Morgenkreis  gemeinsames Spielen, Singen, 
ggf. Geburtstage feiern, 
Absprachen treffen, Ausblick auf 
den Tagesverlauf, Rückblick auf 
den Vortag, sich gegenseitig 
wahrnehmen 

ca. 09:00 
bis  
ca. 10:00 Uhr 

Frühstückszeit Gruppengefühl erfahren 

ca. 10:00 Uhr  
bis  
zum Mittagessen 

Zeit für gruppenübergreifende 
Angebote, Projekte und 
Freispiel 

kooperatives Umgehen 
miteinander 

ab 12:00 Uhr (je nach 
Gruppenzugehörigkeit) 

Mittagessen (nach 
Anmeldung)/ 
Zwischenmahlzeit 

Kennenlernen von Ritualen und 
Alltagsabläufen 

13:00 Uhr 
bis 
14:00 Uhr/15:00 Uhr  

Freispiel in den 
heilpädagogischen und 
integrativen Gruppen mit 
längerer Betreuungszeit 

kooperatives Umgehen 
miteinander 

zum Ende der 
jeweiligen 
Betreuungszeit 

Schlusskreis Abschluss für die Kinder, 
miteinander Spielen, Singen, 
Tagesrückblick, Abschied 
nehmen 
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Der Tagesablauf orientiert sich an den Bedürfnissen des einzelnen Kindes und der Gruppe. 

Die verschiedenen Angebote, Projekte, Therapien sowie pflegerische Tätigkeiten und 

Ruhephasen finden jeweils ihren Platz während des Tagesablaufes. 

4.3 Projekte und Angebote 

Themen der Projekte und Angebote werden aus den Bedürfnissen und Wünsche der Kinder, 

aus den Beobachtungen im Alltag und durch Ideenvorschläge der pädagogischen Fachkräfte 

gestaltet. Die Projekte werden individuell umgesetzt (z. B. Gruppengröße und Dauer).  

Angebote im Kindertagesstättenalltag können sein: 

 Wassergewöhnung (Matschbad, Matschanlage im Außenbereich) 

 Bewegungsangebote (Bewegungsraum, Außengelände) 

 Kochen 

 Einkaufen 

 Bücherei 

 Kinderrat 

 Schulanfängergruppe (Schlaue Füchse) 

 Werken  

 Musik 

 Kreative Angebote 

 Gärtnern  

 u. v. m.  

4.4 Therapien für HP- und In-Kinder 

Um keine Sondersituation für die Kinder entstehen zu lassen, sind die Therapien ins 

Alltagsgeschehen der Kindertagesstätte im Sinne der Integration eingebunden. So erfahren 

die Kinder in der vertrauten Umgebung Sicherheit und Zugehörigkeit. 

 Heilpädagogisches Reiten 

 Therapien auf Rezeptbasis durch zusätzliche Therapeuten 

 Sprachtherapie: Förderung von Sprachverständnis und Sprachgebrauch 

 Krankengymnastik: Unterstützung der motorischen Fähigkeiten 

 Ergotherapie: Ausdifferenzierung von Körperschema und Handlungsplanung 

 Frühförderung: Pädagogische Frühförderung für Kinder mit 

Entwicklungsverzögerungen durch die Lebenshilfe Nienburg gGmbH. 
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4.5 Hand in Hand von der Kindertagestätte in die Schulzeit 

Das regelmäßige Zusammenwirken von Kindertagesstätte und Schule ebnet den Kindern 

den Weg in die Schulzeit. Im letzten Jahr vor der Schule finden eine Kooperation mit der 

zuständigen Schule sowie Projekte und Angebote für die werdenden 

Schulkinder im Kindertagesstättenalltag statt.  

Angebote im letzten Kindertagesstättenjahr 

 Unsere „Schlau Fuchs“-Gruppe, in der die Kinder, die sich im 

letzten Kindertagesstättenjahr befinden, sich in regelmäßigen 

Abständen treffen 

 Gemeinsame Abschlussaktion (z. B. Übernachtung) 

 Gegenseitige Besuche (Kindertagesstätte - Grundschule) 

 Besichtigung der Schule 

 Geregelte Zusammenarbeit im Rahmen eines Kooperationskalenders 

 Gemeinsame Aktionen in der „Schlau Fuchs“-Gruppe (wie z. B. Verkehrserziehung, 

Ausflug) 

5. Beobachtung, Reflexion und Dokumentation 

Alle Kinder werden durch die Fachkräfte in ihrer Entwicklung beobachtet. Dazu werden die 

Eltern der Regelkinder meist im Februar zum jährlichen Elterngespräch eingeladen.  

Bis zum Jahr 2019 war die Sprachförderung den Grundschulen zugeordnet und ist dann an 

die Kindertagesstätten abgegeben worden.  

So haben wir als zusätzliche Dokumentationsform den BaSik-Bogen nach Renate Zimmer 

gewählt, der das pädagogische Personal in der Beobachtung, Dokumentationsarbeit und 

Förderung begleitet. Unsere Sprachförderkraft bietet zusätzlich in kleineren Gruppen 

Angebote/Aktivitäten an. 

Weitere Infos zum Konzept der alltagsintegrierten Sprachbildung und Sprachförderung der 

Kindertagesstätten im Bereich der Samtgemeinde erhalten sie in unserem Anhang. 

Die HP- und In-Kinder werden durch regelmäßige Beobachtung und deren Aufzeichnung 

enger begleitet. Dies dient der individuellen Bildungsbegleitung und ist Voraussetzung 

unseres pädagogischen Handelns. Daraus resultieren kindorientierte Zielentwicklungen und 

Methoden, die nach der Umsetzung reflektiert und dokumentiert werden.  

Das differenzierte Dokumentieren ermöglicht eine effektive Zusammenarbeit mit den Eltern, 

dem Gesamtteam, den Therapeuten, Ärzten und Lehrern. Die Eltern bzw. 

Personensorgeberechtigten werden durch Einladungen zum Fachaustausch regelmäßig zum 

Austausch und zur Zusammenarbeit eingeladen. 

6. Zusammenarbeit im Team 

Das Fachteam besteht aus Erzieher*innen, Sozialpädagog*innen, Heilerziehungs-

pfleger*innen, Sozialassistent*innen und Kinderpfleger*innen. Unterstützend wirken 

Auszubildende, Bundesfreiwilligendienstler*innen und Praktikant*innen mit.  

Für therapeutische Angebote werden Ergotherapeut*innen, Krankengymnast*innen und 

Sprachtherapeut*innen auf Rezeptbasis einbezogen. 
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Die interdisziplinäre Zusammenarbeit der Berufsgruppen ermöglicht die ganzheitliche Sicht 

auf die Entwicklungsschritte des Kindes. 

 

 

Unsere pädagogische Arbeit profitiert von den 

unterschiedlichen Schwerpunkten und 

Interessengebieten der einzelnen 

Gruppenfachkräfte, die u. a. spielerische 

Wassergewöhnung, Musik/Rhythmik, 

Angebote im Bewegungsraum anbieten.  

 

 

Ein erhöhtes Maß an Austausch von Reflexionen, Beobachtungen und organisatorischen 

Absprachen ist demzufolge erforderlich. 

Folgende Formen der Teamarbeit sind eine besonders wichtige Voraussetzung für unsere 

pädagogische Arbeit: 

 pädagogische und organisatorische Dienstbesprechungen  

 kollegiale Beratung / Fallbesprechung 

 Praxisanleitung für Auszubildende 

 Fort- und Weiterbildung für das Personal 

 Fachberatung und Supervision. 

7. Zusammenarbeit mit Eltern 

Das Team versteht unter dem Begriff „Zusammenarbeit mit den Eltern“ eine konstruktive, 

partnerschaftliche und dialogische Zusammenarbeit. Dabei steht das Kind mit seiner 

persönlichen Entwicklung und seinen sozialen Beziehungen und Bedürfnissen im 

Vordergrund. Eine gelungene Bildungsarbeit profitiert von einem intensiven Dialog mit Eltern. 

Darüber hinaus pflegen wir eine enge Vernetzung mit weiteren familienunterstützenden 

Einrichtungen. 

Unsere Ziele sind 

 das Erreichen eines gemeinsamen, umfassenden Informationsstandes über die 

wechselnden Bedürfnisse und die damit verbundenen Entwicklungsschritte des 

Kindes 

 Austausch über die gegenseitigen Erwartungen und Vorstellungen  

 die Bereicherung des Einrichtungsalltages durch die aktive Mitarbeit der Eltern 

 Schaffen von Möglichkeiten zur Begegnung der Eltern untereinander 

 Unterstützung von gemeinnützigen Elterninitiativen. 

Neben Elterngesprächen und Elternratssitzungen finden im Kindertagesstättenjahr 

unterschiedlichste Aktionen und Feste für die Familien statt. 
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8. Öffentlichkeitsarbeit und Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

Es ist uns wichtig, die pädagogische Arbeit unserer Kindertagesstätte in der Öffentlichkeit 

transparent zu machen und vorzustellen. Auf diese Weise werden die Belange der Kinder 

und deren Zusammengehörigkeit zum Ausdruck gebracht (z. B. Zusammenarbeit mit der 

Presse, Tag der offenen Tür). 

Eine Vernetzung mit dem Umfeld der Kindertagesstätte und den verschiedenen zu 

beteiligenden Institutionen garantiert eine bestmögliche Begleitung der Kinder und deren 

Familien (z. B. Austausch mit den zuständigen Schulen, Früherkennungszentren, …). 

9. Verabschiedung/Entlassung 

Zur Entlassung eines Kindes gelten bestimmte Voraussetzungen: Die Eltern kündigen aus 

persönlichen Gründen den Betreuungsplatz oder die Kostenübernahme ist nicht mehr 

gegeben oder das Kind wechselt in eine andere, weiterführende Einrichtung. 

Auch hier erfolgt grundsätzlich ein persönliches Gespräch mit den Eltern, das den Abschluss 

des Kindes in der Kindertagesstätte vorbereitet.  

Gegebenenfalls wird der Abschlussbericht besprochen und der Übergang in eine weitere 

Einrichtung angebahnt. 

Nachwort 

Diese Konzeption ist kein starres Konstrukt. Wir sehen uns als aktiver Begleiter von 

Entwicklung in allen Bereichen, so auch in der Weiterentwicklung, Reflexion und 

Auseinandersetzung mit unserer pädagogischen Arbeit im Kinderhaus. Aus diesem Grund ist 

für uns die regelmäßige Überarbeitung und Fortschreibung der Konzeption innerhalb eines 

kontinuierlichen Teamprozesses besonders wichtig. Die aktive Auseinandersetzung, 

Überprüfung und Selbstreflexion der pädagogischen Haltung unserer Fachkräfte sowie 

regelmäßige Teamtage tragen aktiv dazu bei uns weiterzuentwickeln, um als Kinderhaus ein 

starker Partner für Familien zu sein. 

 
 

Anhang 

A. Konzept der alltagsintegrierten Sprachbildung und Sprachförderung der 

Kindertagesstätten im Bereich der Samtgemeinde Mittelweser 

B. Kinderschutzkonzept des „Kinderhauses Rasselbande“ 

 
 


